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Nach dem Bäderentscheid:

Chance für ein Hallenbad im Stadtwesten?
Vor fast zwei Jahren, 2003, fasste die
CSU-geführte Stadtratsmehrheit den
grundsätzlichen Beschluss, das Hallen-
bad „Frankenhof“ zu schließen. Der ge-
naue Termin der endgültigen Schlie-
ßung steht bisher noch nicht fest.

Seitdem gibt es eine Debatte über die
Zukunft der Erlanger Bäder. Die CSU
favorisierte die Idee, die Erlanger Bä-
der zu privatisieren und durch einen
neuen privaten Betreiber ein Spaßbad
bauen zu lassen. Diesem Konzept wur-
de beim Bürgerentscheid im Januar
2005 eine eindeutige Absage erteilt.

Seither wird intensiv an einem Runden
Tisch, der auf SPD–Initiative gegründet
wurde, über ein künftiges Bäderkon-
zept beraten. An diesem  sind auch Ver-
treter der SPD–Fraktion beteiligt.

Am Runden Tisch besteht Konsens,
dass bei Schließung des „Frankenhofs“
Ausgleichsflächen für den Wegfall die-
ses Bades geschaffen werden müssen,
da sonst die (Hallen-)Wasserflächen
für den Schulschwimmsport und für die
Erteilung von Schwimmunterricht nicht
ausreichen. Über den möglichen Stand-
ort eines solchen Neubaus wird derzeit
diskutiert. Alternativ kommen in Frage:
- ein Neubau in unmittelbarer Nähe der

Hannah-Stockbauer-Halle im Röthel-
heimbad oder

- ein Bau im Bereich des Westbades.

Die SPD Erlangen-West bevorzugt den
Standort im Westbad. Dieser würde die
Möglichkeit eröffnen, alte Planungen

aus der Zeit Anfang der acht-
ziger Jahre wieder aufzuneh-
men und zu realisieren.

Beide Standorte haben aus
Sicht des Stadtwestens Vor-
und Nachteile:

- der Standort Röthelheimbad
würde geringere Kosten ver-
ursachen,

- der Standort Westbad wür-
de etwas höhere Kosten ver-
ursachen. Er wäre aber für
viele Nutzer besser zu errei-
chen und würde daher ver-
mutlich zu einer Steigerung
der Besucherzahl führen.
Für den gesamten Erlanger
Westen einschließlich Dech-
sendorf, aber auch für erhebliche Tei-
le von Bruck und Anger liegt das West-
bad günstiger. Der Schulsport und der
Schwimmsport bei Vereinen und In-
itiativen im Einzugsbereich würden
davon profitieren. Wenn Schulklas-
sen aus dem Westen im Sportunter-
richt ein Hallenbad nutzen wollen, geht
bisher ein Gutteil der Unterrichtszeit
für die Fahrt zum Röt-helheimbad oder
bisher „Frankenhof“ verloren.

- Die verkehrliche Anbindung des Rö-
thelheimbades ist nicht unproblema-
tisch. Der Weg dorthin mit Bussen ist
umständlich. Ein spontaner Badbe-
such für Kinder und Jugendliche aus
dem Stadtwesten wäre deshalb kaum
möglich. Der Parkplatz an der Geb-

bertstraße ist bereits jetzt oft belegt.
Zusätzliche Parkplätze müssten im
Bereich der noch schlechter aus dem
Westen erreichbaren Hartmannstra-
ße mit großem finanziellem Aufwand
geschaffen werden.

Wenn Sie Anregungen und Vorschlä-
ge im Zusammenhang mit einer
„Westlösung“ haben, schreiben  Sie
uns: Erlanger Westbote, c/o Gerd
Peters, Würzburger Ring 39, 91056
Erlangen, 09131/44366, gerd.peters-
er@t-online.de. Sprechen Sie auch
mit Freunden und Nachbarn und tei-
len Sie uns deren Gedanken mit. So
können Ihre Wünsche in die Ent-
scheidung einfließen.

Die Weststadträte Fred Milzarek, Felizitas Traub-
Eichhorn, José Ortega Lleras und Ingrid Kiesewet-
ter (von links) bei der Eröffnung des neu gestalte-
ten Kinderbeckens im Freibad West



Zwischenbilanz  der SPD-Stadträtinnen und Stadträte:

Für den Stadtwesten auf den Weg gebracht
Fertigstellung des Fuß- und
Radweges von Büchenbach
nach Steudach

Fast wäre es ein
Schildbürgerstreich
geworden: Am Rad-
weg von Steudach
nach Büchenbach, für
den sich die Bewoh-
ner Steudachs so lan-
ge eingesetzt hatten,
fehlte nur noch das

letzte Teilstück von einigen Metern.
Doch immer wieder wurden die Steuda-
cher vertröstet: Neben dem fehlenden
Geld war es angeblich auch die Weige-
rung von Grundstücksbesitzern, einen
kleinen Streifen ihres Ackers zu ver-
kaufen. Durch gezieltes Nachbohren
vor allem der Betreuungsstadträtin Ing-
rid Kiesewetter entpuppten sich einige
der vorgeschobenen Probleme schnell
als Luftblasen. Die finanziellen Mittel
wurden aus Haushaltsüberschüssen be-
reitgestellt, der Weg wurde fertig ge-
baut – und damit ein Schildbürgerstreich
abgewendet.

Neubau am ASG aus Mitteln der
rot-grünen Bundesregierung

Zum Schuljahr 2005/06 wird die Ganz-
tagesbetreuung am ASG in attraktiven
neuen Räumen stattfinden können. Für
die Schülerinnen und Schüler werden
eine Küche, zwei Speisesäle, ein PC-
Arbeitsraum mit 6 Plätzen und ein Auf-
enthaltsraum mit Präsenzbibliothek zur
Verfügung stehen. Der Neubau wird zu
90% von der rot-grünen Bundesregie-
rung finanziert, die im Mai 2003 das
„Investitionsprogramm Zukunft, Bildung
und Betreuung 2003-2007“ verabschie-
det hat. Allein für das ASG werden ca.
630.000 Euro fließen. Andere Erlanger
Gymnasien werden ebenfalls Erweite-
rungsbauten bekommen.

Beleuchtung in der Unter-
führung Nachtigallenweg in
Alterlangen

Die einst finstere und unansehnliche
Unterführung zwischen Nachtigallenweg
und Albert-Schweitzer-Gynnasium hat
sich gemausert: Zunächst wurde sie

von Schülerinnen und
Schülern der Her-
m a n n - H e d e n u s -
Hauptschule künstle-
risch umgestaltet.
Dann zeigte der Jah-
re dauernde Einsatz
unseres Alterlanger
Stadtrates Fred Milza-
rek endlich Früchte und die Unterfüh-
rung wurde mit einer „vandalensiche-
ren“ Beleuchtung ausgestattet. Diese
macht sie nicht nur sicherer, sondern
setzt auch die kleinen Kunstwerke ins
rechte Licht.

Sinnvoller Ringschluss für den
Adenauerring

Auf welcher Trasse
soll der Ringschluss
des Adenauerrings er-
folgen? Diese Frage
beschäftigte vor allem
die Büchenbacher,
die nahe am Bim-
bachtal wohnen. Für
die SPD stand von
Anfang an außer Frage, dass die unmit-
telbar an die vorhandene Wohnbebau-
ung angrenzende Variante 1 nicht ge-
baut werden darf: Sie hätte für die dort
seit Jahrzehnten ansässigen Büchen-
bacher eine massive Belastung durch
Lärm und Abgase bedeutet. Zudem wäre
das Bimbachtal zerschnitten und in sei-
ner Funktion als zusammenhängender
Naherholungsraum wertlos geworden.

Die CSU brauchte lange um sich dieser
Position anzuschließen. Hinter vorge-
haltener Hand favorisierte sie eine gan-
ze Zeit lang die ortsnahe Variante 1.
Erst der massive Protest großer Teile
der Büchenbacher Bevölkerung bewirk-
te einen Gesinnungswandel und letzt-
lich das Einschwenken auf unsere Posi-
tion.

Somit wird in einigen Jahren eine soge-
nannte „Durchlassgalerie“ auf Höhe der
Hochspannungsleitung das Bimbachtal
queren. Hinter der blumigen Bezeich-
nung verbirgt sich eine Erdaufschüt-
tung mit sechs bogenförmigen Durch-
lässen, die verständlicherweise nur ein
Zehntel des ursprünglich vorgesehe-
nen Brückenbauwerks aus Stahlbeton

kostet. Ob der Schnäppchenpreis von
nur 218.000 Euro allerdings zu halten
sein wird, muss die Ausführung zeigen.
Wir werden darauf achten, dass aus der
kostengünstigen keine „billige“ Lösung
wird.

Kein Kahlschlag beim Bus-
verkehr

Seit Beginn der Le-
gislaturperiode im
Jahre 2002 ist es bei
der Verabschiedung
des Haushaltes gän-
gige Praxis geworden,
dass die Rathaus-
mehrheit für den Bus-
verkehr in Erlangen
kein Geld mehr ausgeben will. Mit schö-
ner Regelmäßigkeit werden die Anträ-
ge der SPD-Fraktion abgelehnt, in de-
nen wir fordern, dass die Stadt als Auf-
traggeber für den Busverkehr dem Toch-
terunternehmen Erlanger Stadtwerke
dafür auch finanzielle Mittel zur Verfü-
gung stellt.

Begründet wird die Verweigerung die-
ser Mittel mit der momentan guten fi-
nanziellen Situation des Tochterunter-
nehmens. Die Rathausmehrheit ist der
Meinung, dass die Stadtwerke das jähr-
liche Defizit von ca 5 Mio Euro selbst
stemmen müssen.

Und falls nichts mehr hilft, kann man
immer noch an der Angebotsschraube
drehen: So geschehen im letzten Som-
mer, als plötzlich wieder einmal drasti-
sche Vorschläge für Buskürzungen auf
dem Tisch lagen, die auf einigen Linien
sogar einen 60-Minuten-Takt vorsahen..
Für die SPD-Fraktion stand sofort fest,
dass dies mit uns nicht zu machen war.
Unser Ziel war und ist es, einen am
Bedarf orientierten Busverkehr in Er-
langen langfristig zu sichern. Aus die-
sem Grund stimmten wir moderaten
Angebotsanpassungen auf den Linien
und zu den Zeiten zu, bei denen die
Auslastung nachgewiesenermaßen ge-
ring war. Dies betraf hauptsächlich die
Linie 296, die nun nur noch den Schü-
ler-und Berufsverkehr abdeckt, und die
Taktreduzierung von 20 auf 30 Minuten
auf allen Westlinien im Samstagsver-
kehr.



Die Situation der Grundschulen im Stadt-
westen ist schon seit einigen Jahren
zunehmend schwierig: Während die
Heinrich-Kirchner-Schule auf Grund der
Neubautätigkeit westlich des Holzwegs
großen Zulauf hat und an ihre Kapazi-
tätsgrenzen gelangt, gibt es bei der
Grundschule Büchenbach Dorf und der
Mönauschule (früher: Büchenbach-
Nord) Schülerrückgänge. Diese führen
mittlerweile schon zu freien Räumen.

Ziel der Schulpolitik der SPD im Stadt-
westen war es immer, alle drei Grund-
schulen zu erhalten und die vorhande-
nen Räume in allen drei Schulen sinn-
voll zu nutzen. Zu diesem Zweck sollten
auch bestehende Sprengelgrenzen im
Einvernehmen mit den betroffenen El-
tern neu überdacht werden.

Obwohl die oben beschriebene Situati-
on dem staatlichen Schulamt, dem
Schulverwaltungsamt sowie Schulrefe-
rent und Bürgermeister Gerd Lohwas-
ser schon lange bekannt war, kam es
bei der Einschreibung zum Schuljahr
04/05 zu einem Eklat: Das staatliche
Schulamt ließ Neueinschreibungen für

Von der SPD erreicht:

Langfristiger Erhalt der Büchenbacher
Grundschulen

die Heinrich-Kirchner-Schule zu, um an-
schließend festzustellen, dass aus Ka-
pazitätsgründen nicht alle Kinder in die-
se Schule würden gehen können. Dar-
aufhin wurden 12 zukünftige Erstkläs-
sler nachträglich zur Mönauschule ge-
schickt, wogegen einige Eltern sogar
gerichtlich vorgingen.

Damit sich das dilettantische Vorgehen
des staatlichen Schulamtes und des
Schulreferenten nicht wiederholt, stell-
te die SPD im Schulausschuss unver-
züglich den Antrag auf rechtzeitige An-
passung des Schulsprengels vor Be-
ginn der Schuleinschreibung für 05/06.
Gleichzeitig soll damit der Bestand der
Dorfschule gesichert werden, die ohne
Neuzugänge schon im übernächsten
Schuljahr einzügig werden würde. Der
Antrag wurde einstimmig angenommen.
Mittlerweile ist der Schulsprengel im
Einvernehmen mit den Eltern dahinge-
hend verändert worden, dass die Kinder
aus Kosbach, Häusling und Steudach
ab dem kommenden Schuljahr, wie frü-
her schon üblich, die Grundschule Bü-
chenbach Dorf besuchen werden.

„Keine künstlerischen
Aktivitäten im Stadtwe-
sten? Unmöglich!“ Zu
diesem Schluss kam
SPD-Stadträtin Felizitas
Traub-Eichhorn (4. von
links), als sie während
eines Vortrages im Pa-
lais Stutterheim zu ih-
rem Erstaunen hörte,
dass sich in Sachen
Kunst angeblich nur et-
was in der Innenstadt
tun solle. Denn aus Ge-
sprächen wusste sie,
dass viele Frauen und

Männer im Stadtwesten sich künstlerisch betätigten. Doch wie konnte man ihnen
eine Plattform bieten, um ihre Werke der Öffentlichkeit zu zeigen? So wurde die
Idee einer Ausstellung geboren. Umgesetzt wurde sie von der Leiterin unseres
Stadtteilbüros „Die Scheune“, Kai Gerngross (2. von links), die die Organisation in
die Hand nahm. Auch der passende Ausstellungsraum war schnell gefunden: Die
Schulleiterin der Mönauschule/Büchenbach-Nord, Frau Greil (links), stellte ihre
Aula zur Verfügung. Der Elternbeirat und das Kollegium unterstützten tatkräftig,
und so konnte am 17.April zum zweiten Mal in Folge die Ausstellung „Künstler des
Westens“ über die Bühne gehen. Wie schon im Jahr zuvor fand sie bei den
ausstellenden Künstlern und in der Bevölkerung großen Anklang.

Ausstellung "Künstler des Westens"

Liebe Leserinnen und Leser,

2004 haben wir uns erfolgreich für
den Erhalt des Edeka-Ladens in der
Stadtrandsiedlung eingesetzt.

Damit dieser nicht im Oktober 2005
geschlossen wird, bitten wir Sie –
auch die Autofahrer –, zumindest
einen Teil Ihrer Einkäufe dort zu täti-
gen. Seien Sie solidarisch mit den
älteren Bürgern, die auf diesen La-
den angewiesen sind.

Ihre West-Stadträtinnen und -stadt-
räte

Stellenkürzung am „Tauben-
schlag“ abgewendet

Im Rahmen der Aufgabenkritik der
Stadtverwaltung sollte nach Auffassung
der „Sparkommissare“ unter Federfüh-
rung von Bürgermeister Lohwasser bei
dem bewährten und von den Kindern
und Jugendlichen dringend benötigten
Abenteuerspielplatz eine halbe Stelle
gestrichen werden. Dies hätte bedeu-
tet, dass der „Taubenschlag“ einen wei-
teren Tag in der Woche und in den
Schulferien geschlossen gewesen wäre.

Für die Betreuung der Kinder und Ju-
gendlichen im Stadtteil wäre dies
schlecht gewesen, weil der Abenteuer-
spielplatz eng mit den Kindergärten,
den Horten, den Lernstuben und dem
Jugendhaus West zusammenarbeitet.
Gemeinsam mit vielen Initiativen hat
die SPD-Fraktion mit ihrem Antrag im
Jugendhilfeausschuss erreicht, dass am
„Taubenschlag“ keine Personalkürzung
vorgenommen wurden.

Cesiwid-Gelände in der Stadt-
randsiedlung: Altlasten-Be-
seitigung dauert an

Neben der Stadtrandsiedlung beim
Westbad ist der Wald verschwunden,
weil auf dem Gelände der ehemaligen
Firma Cesiwid Altlasten beseitigt wer-
den mussten. Mitte Mai konnte das
Abpumpen und Reinigen der 5 unterir-
dischen Tanks mit nebelbildenden Stof-
fen erfolgreich abgeschlossen werden.
Die Altlastensanierung des Geländes
wird weitergeführt, ein  Termin für den
Abschluss ist noch offen. Zielsetzung
ist, ein  völlig altlastenfreies Gelände
für die künftige Nutzung herzustellen.

Der SPD-Distrikt West setzt sich dafür
ein, dass auf dem 36.000m² großen
Grundstück Wohnbebauung mit Nah-
versorgungsangeboten entstehen wird.



Felizitas Traub-Eichhorn
Untere Heide 13, Tel. 430687
felizitas.traub-eichhorn@fen-net.de

Verkehrspolitische Sprecherin

Mitglied im Umwelt-, Verkehrs- und Planungsausschuss,
Schulausschuss, Aufsichtsrat der Erlanger Stadtwerke

José Luis Ortega Lleras
Sankt Michael 16a, Tel. 25943
SPD@jose.ortega.name

Sprecher für AusländerInnen und Integration
Sprecher für die Städtepartnerschaft mit San Carlos und die
Beziehungen zu Cumiana

Mitglied im Kultur- und Freizeitausschuss, AusländerInnen-
beirat, Religionsbeauftragter

Kontakt zu den SPD-Stadträtinnen und -stadträten

Fred Milzarek
Membacher Weg 24, Tel. 49993
E-Mail fmilzarek@lukas.de

Sprecher für Arbeit und Wirtschaft

Mitglied im Umwelt-, Verkehrs- und Planungsausschuss,
Beirat der Fachschule für Technik, Betreuungsstadtrat El-
tersdorf, Betreuung Erlanger Feuerwehr

Ingrid Kiesewetter
Hofer Straße 84, Tel.+ Fax 42568
ingrid.kiesewetter@t-online.de

Wohnungspolitische Sprecherin
Betreuungsstadträtin Kosbach, Häusling und Steudach

Mitglied im Haupt-, Finanz- und Personalausschuss,  Bau-
und Werkausschuss, Aufsichtsrat der GeWoBau
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Der Westbote erscheint
ein- bis zweimal im Jahr
und wird an alle Haushal-
te in Büchenbach, Alter-
langen, Kosbach, Steu-
dach, Häusling, in der
Reuth und in der Stadt-
randsiedlung verteilt.

Erlangen wird bei den voraussichtlichen Bundestagswahlen im September 2005 eine gute Unterstützerin in Berlin be-
kommen: Die derzeitige Bundesministerin für Familien, Senioren, Frauen und Jugend, Renate Schmidt, wird künftig die
Erlanger Interessen in Berlin vertreten. Das politische Schwergewicht kennt Erlangen bestens: „Hier bin ich genauso wie
in Nürnberg zu Hause, ich mag Erlangen, seine Menschen, seine Uni, seine Kneipen, sein Flair, ich kenne die Wirtschaft.“
In den kommenden Monaten gibt es bei zahlreichen Veranstaltungen gute Möglichkeiten für alle Erlangerinnen und
Erlanger, Renate Schmidt persönlich kennenzulernen. Überzeugen Sie sich im persönlichen Gespräch, dass Renate die
richtige Kandidatin für Erlangen ist!

Keine Frage – Renate


